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Seenachtfest angesagt hatte, entschloß ich mich doch mit der Lampe
auszurücken. Ich ging an den Ütliberg, der wie die Zürcher Ento»
mologen wohl wissen, eine sehr reiche Schmetterlingsfauna auf»
weist. Als Standort wählte ich die durch die Zürcher Stadtverwaltung
freigelegte und renovierte historische Friesenburg. Von dieser Stelle
aus hat man einen herrlichen Ausblick auf den Zürichsee. Hier
konnte ich den Anblick des Feuerwerkes voll genießen und zugleich
dem Fang von Faltern obliegen. Der Anflug war aber recht gering.
Bald nach dem Dunkelwerden setjte ein feiner Regen ein, so daß
ich mit meiner Lampe unter eine Buche flüchten mußte. Eine Agrotis
signum F., eine Metrocampa margaritataria L. undeine weitere mir
unbekannte Geometridae war die ganze Ausbeute des Abends.
Das letztgenannte Tier brachte ich zu dem ausgezeichneten Paläarcten»
kenner, Herrn Guido Müller in Zürich, der mir dasselbe in zuvor»
kommender Weise sofort als Gnophos asperaria Hb. bestimmte.
Asperaria kommt sonst Südeuropa zu und dürfte für die Schweiz
neu sein. Der Falter ist absolut frisch, so daß es sich kaum um ein
eingeschlepptes Tier handeln kann und eine Entwicklung desselben
am Fundorte mit Sicherheit anzunehmen ist.

Mögen sich die Zürcher Entomologen mit etwas mehr Eifer
unseres schönen Ütlibergs annehmen, der mit seinen trockenen
Graten und Hängen, abwechselnd mit sumpfigen Runsen und üppigen
Grasplätjen eine ungemein mannigfaltige Flora erzeugt, die für die
Entwicklung einer ebenso reichhaltigen Insektenwelt ein wahres
Eldorado bildet. Vielleicht gelingt es noch öfters asperaria zu erbeuten,
jedenfalls wird aber kein Sammler unbefriedigt nach Hause gehen
müssen.

Überlegung — oder Instinkt?
/. Mayer, (Züridi).

(Hierzu Tafel III.)

Ende Juni 1929 bot sich mir wieder einmal die Gelegenheit,
den Eumenes unguiculus, Vili., der am Fensterrahmen meines Schlaf»
zimmers seinen Nestbau anlegte, zu beobachten.

Die Nägelchenwespe begann am 29. Juni mit ihrem Bauwerk.
Am 30. Juni, nachmittags 2 Uhr war die 1. Zelle fertig, welche sie nach
der Versorgung mit Futter (Raupen) und Ei am 4. Juli verschloß und
gleichen Tags noch eine 2. Zelle darüber baute. Am 10. Juli um die
Mittagszeit verschloß sie auch die 2. Kammer und baute eine 3. auf,
die bis zum Abend beinahe fertiggestellt war; es fehlte nur noch
der, bei den Pillenwespen bekannte Einwurfsansatz. (Fig. 1). Am 12.
abends ist dann auch die 3. Zelle vermauert worden. Es folgte un«
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günstige Witterung, bei der der
Eumenes nicht weiter arbeitete.
Da, am 19. Juli brach ein schweres
Gewitter herein. Große Hagelkör«
ner prasselten gegen die Fenster.
Als ich nach dem Nestchen sah, war
die oberste, d. h. die 3. Zelle voll«
ständig zerstört. (Fig. 2). Der Eu«

menés baute nun an diesem Nest
nicht mehr weiter, sondern suchte
etwas höher eine geschütztere
Stelle und erstellte dort einen
neuen Bau von 5 Zellen. (Fig. 3).

Als ich am 13. Juni 1930
letzteres Nest abnahm, konnte
ich eine sehr kräftige Schutzkappe
feststellen, die an ihrer dicksten
Stelle eine Stärke von 15 mm auf»
wies; 3 Wespen waren bereits ge»
schlüpft, 2 Zellen fand ich ver»
trocknet vor.

Ist das eine überlegte Hand»
lungsweise des Eumenes, oder

wurde das Tier nur durch unbewußten Instinkt geleitet?
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Fig 1. Nest oon F amenés ungutculus
mit Elnmurfsansat;

Einige Mitteilungen über Apterona helix Sieb. (Lep.)
Alf. Nägeli, (Zürich).

Die Familie der Psychiden bietet eine Anzahl eigenartiger
Charaktere, die sie von den andern Schmetterlingsgruppen beson»
ders in biologischer Hinsicht auszeichnet. Als erdgeschichtlich einer
der ältesten Stämme umfaßt sie fast durchweg kleinere unschein»
bare Tiere. Das Charakteristikum der Psychiden ist die totale Flügel«
losigkeit der Weibchen. Diese gleichen nicht entfernt einem normal»
ausgebildeten Schmetterlinge, sondern machen den Eindruck irgend
einer in der Entwicklung begriffenen Larve. Die Männchen dagegen
haben wohlentwickelte, zartbeschuppte Flügel ohne ausgeprägte
Zeichnung und meist von düsterer Färbung. Die Raupen leben aus»
nahmslos in selbstverfertigten Schutzhüllen, sog. Säcken, die sie sich
in der ersten Jugend zum Teil aus dem Material des mütterlichen
Sackes anfertigen und später durch Pflanzenteile, Sand oder Stein«

partikelchen in so charakteristischer Weise vergrössern, daß die
Säcke als Kriterium für die Gattung und Spezies verwendbar sind.
Sie gleichen mehr oder weniger den Gehäusen der meist im Wasser
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